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Die Ehefrauen in diesen Büchern können es kaum erwarten, von heißen, fitteren und sexieren Frauen gedemütigt zu werden, die ihre Ehemänner direkt vor ihren Augen für sich beanspruchen!

Lies, wie Frauen zusehen, wie ihr Göttergatte das Vergnügen bekommt, das sie ihm niemals bieten konnten, und wie die neue Freundin ihres Mannes sie manchmal mitmachen und die Sauerei aufwischen lässt!

Enthält die Bücher 9–16: „Die neue Sekretärin meines Mannes weist mich in meine Schranken,“ „Die neue Sekretärin meines Mannes füttert mich mit seiner Liebe,“ „Als Frau vom Anwalt gecuckt,“ „Mein Mann nimmt meine Kellnerin und ich esse die Reste auf,“ „Meines Mannes neue Sekretärin ist jetzt meine Chefin,“ „ Die neue Sekretärin meines Ehemanns zieht ein!“ „ Die neue Sekretärin meines Mannes sitzt auf meinem Gesicht, während mein Mann ihren Arsch nimmt,“ und „ Die neue Sekretärin meines Mannes benutzt die Freundin meiner Mutter gegen mich.“
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„Ich bin bereit für Sie, Michael“, sagte Mrs. Wester und begann, ihre Bluse zu öffnen, um die großen Titten zu enthüllen, die Michael so sehr mochte.

„So etwas finde ich bei meiner Frau nicht“, grinste Michael.

Er starrte auf den prallen BH und den Spitzenstoff, der dessen oberen Rand säumte. Er war sich sicher, dass er Mrs. Westers dunklen Nippel ausmachen konnte, wie er ihn reizte. Er wurde langsam hart.

Mrs. Wester rieb sich für die Kamera die Hände über ihre Titten, wohl wissend, wie sehr ihre Kollegen die Arbeit schätzten, die sie und Michael in diesen Meetings verrichteten.

Jennifer war das Mauerblümchen des Büros, das nicht einmal unter den Praktikanten Freunde finden konnte. Michael war der Einzige dort, der sie tolerierte, und selbst das wurde langsam selten.

„Sind Sie schön steif für mich, Mr. Richards?“, fragte Mrs. Wester, obwohl sie die Antwort kannte.

Die Domina atmete tief ein und ihre Brüste hoben sich in ihrem BH.

„Lassen Sie es mich Ihnen zeigen ...“, sagte Michael und hörte auf zu filmen, um sich seinem Gürtel zu widmen.

Jennifer hatte noch nicht einmal unter Mrs. Wester hervorgeschaut. Ihr blieb nur, einen ihrer einzigen Sinne zu benutzen, die von ihrer neuen Chefin nicht erstickt wurden, und zu lauschen, wie ihr Mann seinen Reißverschluss öffnete.

„Genau das will ich“, sagte Mrs. Wester, und dann hörte Jennifer das Schmatzen ihrer Lippen und Michaels Stöhnen.

Michael schob sich in Mrs. Westers Mund und sah zu, wie die Sekretärin mit dem Lippenstift kurzen Prozess mit seinen vielen Zentimetern machte. Sie stieß ihn bis tief in ihren Rachen und kitzelte seine Eier, während Jennifer von unten weiterschmauste.

„Iss weiter“, sagte Mrs. Wester und blickte nach unten. „Du hast heute Karten für die erste Reihe.“

Jennifer wusste, was das bedeutete, und sie wusste auch, was die Folgen sein könnten. Sie konzentrierte sich auf ihre Aufgabe und versuchte, das Gefühlschaos zu ignorieren, das in ihr brodelte.

Mrs. Wester machte Michael schön feucht und benutzte ihren Speichel als Gleitmittel, um ihm das Eindringen zu erleichtern, obwohl Jennifers geschäftige Zunge schon viel dazu beigetragen hatte, Michaels beabsichtigten Weg zu lockern.

„Jetzt direkt in mein Arschloch, Jennifer“, sagte Mrs. Wester. „Michael ist hier ganz steif und bereit. Wir wollen den Chef nicht warten lassen.“

Jennifer drückte ihre Zunge in das sich weitende O, das Mrs. Westers Arsch war. Der Ring wurde größer und Jennifer schob einen Finger hinein, wobei sie die Wärme von Mrs. Westers Darm spürte.

„Mach es deinem Mann leicht“, säuselte Mrs. Wester. „Ich weiß, wie man sich um ihn kümmert, auch wenn du es nicht tust.“

Michael küsste seine Sekretärin auf den Mund, dankbar für das, was sie ihm gleich geben würde. Die beiden waren wie ein Liebespaar und Jennifer war weniger als eine Zuschauerin. Selbst Zuschauer erleiden keine solche Erniedrigung.

„Leck mein Drecksloch, Jennifer, du ungezogene Schlampe“, zischte Mrs. Wester. „Ich bin bereit für dich, Michael.“

Michael zog seine Hose herunter und hockte sich über Jennifer. Er setzte seinen Arsch auf ihre Titten und richtete sich auf das Ziel aus, während Mrs. Wester sich nach vorne lehnte und ihren Hintern nach hinten streckte.

Jennifer hatte Plätze in der ersten Reihe für die Sodomie und sah zu, wie sich Michaels speichelbedeckter Schwanz dem Arschloch näherte, das Jennifer mitgeweitet hatte.
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Jennifer ging durch die große Drehtür von Cooper & Morgan, der Kanzlei, für die ihr Mann Michael arbeitete.

Sie sah sich vorsichtig im Raum um und spürte, wie die Nervosität an ihr nagte. Sie stattete dem Arbeitsplatz nicht oft Besuche ab und war sich nicht ganz sicher, warum sie diesen überhaupt unternommen hatte.

Nachdem die neue Sekretärin ihres Mannes, Mrs. Wester, sie entschieden in ihre Schranken gewiesen hatte, hatte Jennifer eine Vertrauenskrise erlitten. Der heutige Besuch war eine Trotzreaktion darauf, aber sie konnte sich nicht sicher sein, ob er etwas bringen würde. Sich Mrs. Wester zu ergeben, hatte sie fast als befreiend empfunden, aber die Nachwehen aus eifersüchtiger Schuld und Scham forderten ihren Tribut.

»Ich bin wegen Michael Richards hier. Er weiß, dass ich komme«, sagte Jennifer zur Empfangsdame.

»Einen Augenblick Geduld«, sagte die Dame hinter dem Tresen. »Wen darf ich melden?«

»Jennifer. Seine Frau.«

Die Sekretärin wählte eine Nummer nach oben, und Jennifer stand verlegen auf der anderen Seite des Tresens. Sie war das Büroleben nicht gewohnt und hatte es für nötig befunden, einen alten blauen Hosenanzug aus ihrem Kleiderschrank zu holen, um zu versuchen, eine gute Figur zu machen.

»Hallo, Mrs. Wester«, sagte die Empfangsdame in den Hörer, und Jennifer stellte fest, dass allein der Name ihr durch Mark und Bein fuhr. Sie beugte sich unauffällig vor und fuhr mit dem Fingernagel an der Kante des hohen Tresens der Empfangsdame entlang, in der Hoffnung, lauschen zu können.

»Schicken Sie sie hoch«, hörte sie Mrs. Wester sagen, und es klang, als ob eine gewisse Genugtuung in ihren Worten mitschwang. Sie hatte bereits wieder begonnen, Jennifer herumzukommandieren.

»Gehen Sie nur hoch«, sagte die Empfangsdame. »Das Büro Ihres Mannes ist im elften Stock, ganz am Ende des Flurs. Sie werden den Namen an seiner Tür sehen.«

Jennifer stöckelte über den Fliesenboden zum Aufzug und zupfte an ihrem Hosenanzug. Er saß eng. Jennifer hatte ihn schon eine Weile nicht mehr getragen.

Sie stieg ein, drückte den Knopf für den elften Stock und atmete tief durch, als der Aufzug nach oben fuhr.

»Was tust du hier eigentlich, Jennifer?«, fragte sie sich selbst.

Die Aufzugtüren öffneten sich mit einem Pling, und Jennifer starrte den langen Korridor hinunter auf die Holztür am Ende. Das Namensschild glänzte, aber von hier aus konnte sie es nicht lesen.

Sie ging den mit Teppich ausgelegten Flur entlang und bemerkte, dass einige der Büros auf beiden Seiten Glaswände hatten und andere privat waren. Sie hörte die Gespräche einiger Leute darin und sah, wie in anderen Besprechungen stattfanden.

Einige der Leute blickten in ihre Richtung, als Jennifer sich auf den Weg zum Büro ihres Mannes machte. Sie stellte sich vor, wie Leute die Person neben sich in die Rippen stießen, um auf Jennifer zu zeigen, als ob jeder ihr schmutziges, unanständiges Geheimnis kennen würde.

Sie hatte gehofft, Mrs. Wester wäre eine Frau von Diskretion, aber sie hatte keinen Grund, das zu glauben. Soweit Jennifer wusste, hatte Mrs. Wester bereits der ganzen Etage damit geprahlt, wie sie Jennifer gefesselt und ihr ins Gesicht gespritzt hatte, bevor sie ihren Mann in den Arsch nahm.

Jennifer berührte ihre Lippe und erinnerte sich daran, wie sie bei ihrer vorherigen Begegnung das Sperma ihres Mannes aufgefangen hatte, als es aus Mrs. Westers erschlafftem Arschloch sprudelte. Es war unanständig, schmutzig und falsch, aber Jennifer hatte es sich bereits tausendmal wieder ins Gedächtnis gerufen.

Der Kontrast zwischen diesem ausschweifenden Akt und den fast klinisch sauberen Fluren des Büros ihres Mannes war krass.

Sie hob die Hand und klopfte mit den Knöcheln an die schwere Holztür, die den Namen ihres Mannes trug.

»Herein«, ertönte die dröhnende Stimme von Mrs. Wester von drinnen.

Jennifer schloss die Augen und stieß die Tür zu Mrs. Westers Welt auf. Als sie sie wieder öffnete, sah sie eine lächelnde Mrs. Wester, die stolz mit geradem Rücken und breiten Schultern an ihrem Schreibtisch saß, mit einer Haltung, die ihre etwas über fünfzig Jahre nicht vermuten ließ. Heute trug sie ein strahlend weißes, zweireihiges Bürokleid, das ihre gebräunte Haut zur Geltung brachte.

Wieder einmal waren Mrs. Westers wunderschöne Titten zusammengedrückt, und das Dekolleté saß verführerisch über dem offenen obersten Knopf ihres Kleides. Jennifer dachte, dass Mrs. Wester nur deshalb damit durchkam, sich so provokant zu kleiden, weil niemand die Eier in der Hose hatte, ihr etwas anderes zu sagen.

Mrs. Westers blondes Haar war zu einem festen Knoten zurückgebunden. Ihre dickrandige Brille umrahmte ihren lüsternen Blick. Jennifer spürte sofort ihren prüfenden Blick, als ihre Augen Jennifers Outfit musterten.

»Ich hätte zu Hause etwas viel Passenderes für dich, wenn du magst, Liebes«, sagte Mrs. Wester. »Keine Sorge. Es ist kein weiteres Hundehalsband.«

Jennifer wollte Mrs. Westers rot geschminkte Lippen schlagen und sie gleichermaßen küssen.

»Ich bin nur wegen meines Mannes hier«, sagte Jennifer und begann, auf die Tür zuzugehen, hinter der Michael arbeitete.

»Warte!«, rief Mrs. Wester mit erhobenem Finger.

Jennifer erstarrte an Ort und Stelle wie ein treuer Hund. Sie blickte Mrs. Wester und den makellosen Anzug an, der ihren Körper eng umschloss. Jennifer fragte sich, ob die Domina wieder ihr Korsett angelegt hatte oder ob ihre Taille von Natur aus so schlank war. Letzteres würde sie nicht überraschen.

»Lass mich nachsehen, ob er nicht in einem Gespräch ist«, sagte Mrs. Wester.

Sie telefonierte durch und starrte Jennifer an, während sie darauf wartete, dass Michael abnahm.

»Mr. Richards, deine Frau ist hier«, sagte Mrs. Wester.

Jennifer sah zu, wie Mrs. Wester nickte und lächelte.

»Ja, ich nehme an, sie sieht auf ihre eigene Weise reizend aus. Soll ich sie durchschicken?«

Mrs. Wester legte den Hörer vorsichtig wieder auf und ließ sich Zeit zu sprechen. Jennifer hing an ihren Lippen, und Mrs. Wester genoss die Macht.

»Dein Mann empfängt dich jetzt«, lächelte sie.

Jennifer nickte und zwang sich zu einem Lächeln. Sie öffnete die Tür zum Büro ihres Mannes und schloss sie hinter sich. Michael saß mit den Füßen auf dem Schreibtisch. Der Blick auf die Stadt hinter ihm war beeindruckend.

»Na, Mr. Boss-man«, neckte Jennifer ihn und lächelte das erste echte Lächeln, seit sie das Gebäude betreten hatte.

Michael nahm die Füße vom Schreibtisch und stand auf. »Du siehst toll aus, Schatz. Was habe ich diesem Vergnügen zu verdanken?«

Er trat auf dem Teppich zu seiner Frau und gab ihr einen Kuss auf die Wange. Jennifer blickte vorsichtig zurück zur Tür, hinter der Mrs. Wester arbeitete.

»Du bist wegen ihr gekommen?«, fragte Michael.

»Nein«, antwortete Jennifer schnell. »Ich habe mich gefragt, ob du Lust auf ein Abendessen hast. Einfach eine Stunde hier rauskommen und zusammen etwas essen?«

»Geht nicht. Ich habe vor ein paar Minuten gegessen und habe in fünfundvierzig Minuten einen Termin.«

»Dann etwas trinken?«

Michael machte ein Gesicht, das Jennifer alles sagte, was sie wissen musste.

»Wo hast du gegessen?«, fragte Jennifer.

»Mrs. Wester hat mich in ein Burger-Lokal in der Innenstadt mitgenommen. Es war unglaublich, Schatz. Da sollten wir hingehen!«

Jennifer fühlte sich sofort unwohl.

»Du hängst doch nicht immer noch daran, oder?«, sagte Michael. »Du wolltest das, erinnerst du dich?«

»Ich weiß, Michael. Ich war nur überrumpelt, das ist alles.«

»Wir müssen es nicht noch einmal tun.«

»Ich habe nicht gesagt, dass ich es nicht wieder tun will ...«

»Das ist also der Grund, warum du hier bist«, strahlte Michael.

»Ist es nicht!«

»Warte eine Sekunde«, sagte Michael und griff zum Telefon, um Mrs. Wester anzurufen.

»Michael!«, zischte Jennifer.

»Ja, äh, Mrs. Wester, könntest du bitte hereinkommen? Meine Frau tanzt aus der Reihe.« Michael nickte und schnitt Jennifer eine Grimasse, während er mit der Zunge in seiner Wange rollte. »Aha. Jap. Bestraft.«

Jennifers Gesicht zeigte einen Ausdruck aufgeregten Schocks. »Was zum Teufel tust du da?!«

»Genau das, von dem ich weiß, dass du es willst«, sagte Michael und lehnte sich zurück an die Kante seines großen Holzschreibtisches.

Mrs. Wester klopfte nicht an. Sie schritt durch die Tür, schloss sie hinter sich, stand aufrecht da und sah makellos aus. Heute waren ihre Schuhe von Versace und sie waren genauso strahlend weiß wie ihr Kleid.

Jennifers hellblauer Hosenanzug war von der Stange. Sie hatte ihn vor ein paar Jahren gekauft und nur einmal getragen. Sie hatte sich damals darüber geärgert, die zweihundert Dollar dafür bezahlt zu haben. Das hätte nicht einmal für die Hälfte eines von Mrs. Westers Schuhen gereicht.

»Auf die Knie«, sagte Mrs. Wester aus dem Nichts.

Michael begann zu lächeln. Er sah Jennifer an, die ihn ansah. Sie zögerte.

»Du hast sie gehört«, sagte Michael.

»Sieh ihn nicht an«, sagte Mrs. Wester, schritt auf Jennifer zu und packte ihr Gesicht mit der Hand. »Sieh mich an.«

Jennifer spürte den Nervenkitzel erneut, als die Emotionen wie eine Flutwelle über sie hereinbrachen. Sie starrte auf Mrs. Westers Mund und wartete darauf, dass sie spuckte.

Mrs. Wester stieß ihr Gesicht weg. »Auf die Knie.«

Jennifer ließ sich langsam auf den Boden fallen und ging auf alle viere. Sie sah zu, wie Mrs. Wester zu ihrem Mann ging und an seinem Gürtel zu ziehen begann.

Michael stand auf. Jennifer konnte sehen, wie er in seiner Hose steif wurde, aber Mrs. Wester konzentrierte sich im Moment nicht darauf. Stattdessen öffnete sie seine Gürtelschnalle und zog den Gürtel durch die Schlaufen.

»Macht es dir was aus, wenn ich mir den borge?«, fragte sie.

»Nur zu«, lächelte Michael. Er schien aufgeregt zu sein, was seine Sekretärin als Nächstes tun würde.

»Wir müssen improvisieren, nicht wahr?«, sagte Mrs. Wester, als sie auf Jennifer zuging. Sie bildete eine Schlaufe mit dem Gürtel, legte sie Jennifer über den Kopf und zog sie um ihren Hals fest.

Jennifer spürte die köstliche Einengung, als das Leder ihre Kehle umfasste. Sie blickte zu Mrs. Wester auf und ihr Gesicht rötete sich.

»Da ist ja unsere kleine Schlampe«, sagte die Femdom. »Das ist eine bessere Farbe für sie, nicht wahr, Michael? Sie bringt das scheußliche Blau dieses Anzugs wirklich zur Geltung.«

Jennifers Augen wanderten die weißen Strümpfe hinauf, die unter Mrs. Westers kurzem Rock verschwanden. Mrs. Wester hob ihren Schuh und stellte ihn direkt auf Jennifers Schulter, als wäre sie ein Fußschemel. Jennifer konnte jetzt sehen, dass Mrs. Wester an diesem Tag auf ein Höschen verzichtet hatte. Ihr dichter Busch war alles, was Jennifer sehen konnte. Mrs. Westers kräftige Waden berührten Jennifers Haar, während sie auf ihre Anweisung wartete.

»Ich glaube, meine Schuhe sind ein bisschen schmutzig«, sagte Mrs. Wester und stellte ihren Fuß wieder neben Jennifer ab. »Leck.«

Michael trat neben seine Sekretärin und sah zu, wie sie den Gürtel nach oben zog, während sich Jennifers Kopf senkte.

Jennifer spürte, wie ihre Kopfhaut kribbelte, als ihr der Sauerstoff ausging. Sie hatte das Gefühl, Befehlen gehorchen zu müssen, und drückte stärker gegen den Zug von Mrs. Wester, bis ihre Zunge das glatte, polierte Leder berühren konnte, das fast wie Plastik aussah.

»Gut«, sagte Mrs. Wester. »Hol ihn für mich raus, Michael.«

Jennifer blieb nichts anderes übrig, als zuzuhören, wie Michael seine Anzughose öffnete. Sie waren so vertraut miteinander, dass Jennifer sich fragte, wie oft das geschah.

Sie hörte ihren Mann stöhnen und über ihr war das Rascheln von Stoff zu hören. Jennifer leckte pflichtbewusst weiter an Mrs. Westers Schuhen. Sie spürte, wie ihre Fotze feucht wurde, während sie die erniedrigende Handlung vollzog. Hier gehörte sie hin.

»Sie ist eine gute kleine Schlampe, deine Frau«, sagte Mrs. Wester.

»Das ist sie«, stöhnte Michael.

Jennifer hielt die glatten Waden von Mrs. Wester, während sie an ihrem Schuhwerk leckte. Sie begann zu reiben, spürte den seidigen Stoff unter ihren Fingern und ließ ihre Hände bis zum Knie gleiten.

»Sie wollen meine Fotze, nicht wahr?«, sagte Mrs. Wester.

Jennifer blickte auf und sah den harten Schwanz ihres Mannes in Mrs. Westers Hand. Ihre Herrin zog langsam daran. Michael blickte nach unten und sein Gesicht war bereits ein Bild berauschender Ekstase.

»Was sollen wir sie machen lassen, Michael?«, fragte Mrs. Wester.

»Sie sollte deine Fotze lecken«, sagte Michael.

»Das sollte sie, nicht wahr?«

Mrs. Wester zog an der eilig gefertigten Leine und Jennifer kroch über den Boden, bis sie neben den schwarzen Ledersesseln war, die an der Seite des Raumes standen.

Die gebieterische Domina setzte sich auf einen davon und spreizte die Beine weit, wodurch sie enthüllte, dass sie tatsächlich ohne Höschen war.

Michael zuckte nicht zusammen und Jennifer wurde klar, dass er gewusst haben musste, dass Mrs. Wester unten ohne war. Vielleicht hatte er es sich gewünscht.

»Diesen Teil kannst du für sie übernehmen, Michael«, sagte Mrs. Wester. »Drück ihr Gesicht gegen meine Fotze, willst du?«

Michael ging mit einem Grinsen hinüber. Er packte das Haar seiner Frau und Jennifer stieß ein leises Wimmern aus. Er drückte ihr Gesicht gegen das dichte Schamhaar von Mrs. Wester und Jennifer begann, mit der Zunge durch den Pelz zu dringen, bis sie auf das feuchte Fleisch ihrer viel älteren Herrin stieß.

»Nimm den Gürtel, Michael«, sagte Mrs. Wester, und sie übergab ihm die Kontrolle.

Er hielt ihn, während seine Frau sich an Mrs. Westers Fotze labte, rieb mit den Händen über die seidenen Nylons und drückte ihre Waden und Schenkel. Mrs. Wester sah zu, wie sie bedient wurde, aber sie war immer noch nicht zufrieden.

»Fester, Michael«, sagte sie.

Michael zog an dem Gürtel und Jennifer kämpfte dagegen an. Die Adern auf ihrer Stirn traten hervor, während sie an Mrs. Wester sog und leckte, und ihre Augen wurden rot.

Sie schnappte nach Luft und hörte das heisere Geräusch, als die Luft durch den engen Durchgang ihrer Kehle strömte. Michael lockerte seinen Griff und Jennifer atmete tief und schwer gegen Mrs. Westers Fotze, bevor sie sich zurückzog, um mehr Luft zu holen.

»Braver Junge«, sagte sie zu Michael. Sie hakte ihren Fuß hinter Jennifers Kopf ein und zog sie wieder an ihre Fotze. »Ich habe nicht gesagt, dass Sie aufhören sollen.«

Jennifer leckte die durchweichte Spalte hoch und neckte Mrs. Westers Kitzler, während die Sekretärin ihrem Chef weitere Anweisungen gab, was zu einem amüsanten Rollentausch geworden war.

»Zieh ihr die Hose runter«, sagte Mrs. Wester. »Lass uns wieder diesen wunderschönen kleinen Arsch von ihr rausholen.«

Die vollbusige Sekretärin drückte ihren Schritt nach vorne und legte ihre Hand auf Jennifers Hinterkopf. Sie zwang sie gegen ihre Fotze und erstickte ihre tiefen Atemzüge mit ihren Lippen und ihrem Schamhaar.

Michael kämpfte mit der Hose seiner Frau und zerriss in seiner Eile den billigen Stoff. Jennifer spürte den Stich wegen der verlorenen Dollars und dann eine noch tiefere Demütigung, als ihr Mann ihren Arsch vor dem ganzen Raum entblößte.

Er zog ihre Hose und ihr Höschen in einem Ruck herunter und enthüllte den straffen, wohlgeformten Hintern darunter. Jennifers Po war milchigweiß, da er in diesem Jahr nicht viel Sonne gesehen hatte.

»Hier«, sagte Mrs. Wester, löste den Gürtel an Jennifers Hals und wandte sich dann an sie. »Sie haben Glück, wissen Sie das?«

Mrs. Wester reichte Michael den Gürtel. »Peitsch ihren Arsch aus«, sagte sie und blickte dann zu Jennifer hinunter. »Habe ich gesagt, dass Sie aufhören dürfen, meine Fotze zu lecken?«

Jennifer drückte ihr Gesicht wieder an Mrs. Westers Fotze und leckte so gut sie konnte, während sie den Schlag von hinten erwartete.

Michael wickelte den Gürtel um seine Faust und hielt die Schnalle fest. Das lose Ende schwang kurz, bevor er seinen Arm in einem Bogen herumriss und Jennifer härter traf, als er beabsichtigt hatte.

Die flache Seite des Leders traf ihre Backen und Mrs. Wester spürte das darauffolgende Einatmen an ihrem nassen Inneren. Es war das Erste, was ihr bisher Vergnügen bereitet hatte.

»Ja!«, brach es aus Mrs. Wester heraus, die das Knallen von Leder auf Arsch genoss
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